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Fernweh

Kaum habe ich den Zug bestiegen, fährt er auch schon.
Aufatmend lasse ich mich in eine Fensterecke sinken. Drei Kin-
der auszurüsten und zu verdingen, um sich für einen Tag

BZHIH freizumachen, bedeutet fast mehr Aufwand als früher die

Vorbereitung einer mehrwöchigen Reise! Nach einer Weile höre ich
auf zu grübeln, was ich wohl alles vergessen habe, und beginne, den

Blick aus dem Fenster zu genießen. Der Himmel leuchtet in einem

durchsichtigen hellen Blau, betupft mit weißen Federwolken. Obwohl
noch überall Schneeflecken liegen, hängt deutlich spürbar der Frühling
in der Luft. «Basel—Köln—Rotterdam—Hoek van Holland» hatte ich
beim Einsteigen an meinem Bahnwagen gelesen. «Rot-ter-dam, Rotterdam»,

sagt es in mir zum Takt der Räder, und ich sehe graues Meer,
Krane und Schiffskamine. Es wäre so einfach: Ich müßte nur sitzenbleiben,

und heute abend wäre ich dort. Ich würde stundenlang auf den Piers

herumbummeln und mich dann in eine Hafenkneipe setzen, und dort
würde mich ein Frachterkapitän ansprechen, dem die Köchin davongelaufen

war, ich würde mich anheuern lassen und am gleichen Abend in
See stechen, Richtung Bahia oder Surabaya jäpjj

Lächelnd erkenne ich die Krankheit, die mich jeden Frühling packt:
Fernweh. Dieses Mal aber ist der Anfall ernsthafter als je zuvor. Mit
jedem der vergangenen Jahre ist mein Leben reicher geworden, reicher
an Erfüllung, reicher an Verantwortung. Das Bewußtsein, geliebt und
gebraucht zu werden, hat mir eine Sicherheit gegeben, die ich früher nicht
kannte und für die ich dankbar bin. Manchmal aber, wenn der Frühlingshimmel

über dem Land steht, wird mir diese Sicherheit zum Gefängnis,
aus dem ich ausbrechen möchte ins Ungewisse, Offene, in dem noch
alles möglich ist. Ich möchte wieder einmal nur ich sein, frei für alle
Gedanken und Gefühle, frei zu Entscheiden ohne Rücksicht auf andere.
Ich möchte fremde Städte sehen, mit fremden Menschen sprechen, ich
möchte mich treiben lassen, ungesichert, unbelastet, ausgeliefert. ||||

Wie ich in Basel meinen Auftrag ausgeführt habe, gehe ich nicht,
wie verabredet, zu meiner Schwester, sondern fahre zum Rheinhafen.
Dort sehe ich lange zu, wie mit großen Saugrüsseln Weizen aus einem
Kahn entladen wird, und wie eine Schleppersfrau lustig flatternde
Wäsche von der Leine nimmt, während ihr Spitz faul auf den besonnten

Deckplanken döst. Später schlendere ich ziellos durch die Gassen einer
unvertrauten Altstadt und lasse meine Gedanken treiben. Ich merke,
daß ich nicht nach Rotterdam zu fahren brauche, um das Alleinsein
zu gemessen. Als ich am Abend wieder in den Zug steige, bin ich voll
neuer Bilder und Empfindungen und müde wie von einer langen Reise, jgg

Zuhause überrascht mich die Familie am Bahnhof. Die Kinder rennen
mir entgegen und beginnen schon im Laufen zu erzählen, was sich in
meiner Abwesenheit alles ereignet hat. Da hänge ich mich bei meinem
Mann ein und mache mich vergnügt auf den Heimweg. IQj
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Seit Jahrzehnten ist HELUAN der Inbegriff für unverwüstliche Handwebteppiche von
hervorragender Qualität und prägnanter Eigenart. — Und heute gilt er mit Recht als

der Teppich für den modernen Raum und moderne Menschen. Seine charaktervolle

Eigenart liegt in den von Künstlerhand gestalteten Mustern, der glücklichen Anwendung
verhaltener Farbtöne und dem hochwertigen Wollmaterial. Daraus ergibt sich eine

grosszügige Raumwirkung, in der auch die warme Ausstrahlung handwerklicher Qualitätsarbeit

mitklingt. Der HELUAN entspricht so in idealer Weise dem heutigen
Raumempfinden. Seine Anwendungsmöglichkeiten sind fast unbeschränkt, denn er ist Schmuck-
und Gebrauchsteppich in einem.
Sie werden den wahren Wert des HELUAN erkennen, wenn Sie sich bei uns diese
beliebte Schuster-Exklusivität zeigen lassen. Wann dürfen wir Ihren Besuch erwarten?
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